
NACHRICHTEN

BROCKAU/PLAUEN — Fünf Kreisstra-
ßen sind in der kommenden Woche
für jeweils einen Tag voll gesperrt:
Los geht es am Montag, 19. August
mit der Kreisstraße K 7842 zwischen
Zwota und Zwotental. Am Dienstag
folgt die K 7885 vom Ortsausgang
Losa bis zum Abzweig Brockau.
Ebenfalls am 20. August ist die Er-
neuerung dieser Straße im Ab-
schnitt Ortsausgang Ruppertsgrün
bis Ortseingang Losa vorgesehen.
Am Mittwoch, 21. August wird die K
7856 zwischen Sachsgrün und Wie-
dersberg behandelt. Den Abschluss
bildet am Donnerstag, 22. August
die K 7855 zwischen Heinersgrün
und Gutenfürst/Kandelhof. Vorgese-
hen ist eine Oberflächenbehand-
lung mit einer dünnen Asphalt-
schicht, die durch Aufspritzen von
Bindemittel und Abstreuen mit
Splitt hergestellt wird. Nach den Ar-
beiten gilt eine Geschwindigkeitsre-
duzierung bis zum Abkehren des
Splitts. Das Landratsamt weist da-
rauf hin, dass es bei Starkregen oder
langanhaltenden Niederschlägen zu
Verschiebungen kommen kann. |us

INSTANDSETZUNGEN

Fünf Straßen für je
einen Tag gesperrt

LENGENFELD/GOSPERSGRÜN — Der
Feldbrand, der am Freitagnachmit-
tag zwischen der Goldenen Höhe
und Thoßfell ausgebrochen war,
wurde nach derzeitigen Erkenntnis-
stand, laut der Mitteilung von der
Polizei, durch Funkenflug an einer
Erntemaschine ausgelöst. Bei Mäh-
arbeiten auf einem Feld an der Bun-
desstraße 173 war der Brand entstan-
den, worauf etwa zwei Hektar den
Flammen zum Opfer gefallen wa-
ren. Der Sachschaden wird auf etwa
3000 Euro geschätzt. Personen ka-
men nicht zu Schaden, berichtete
die Polizei noch. Durch die Rauch-
entwicklung sowie den Einsatz der
Löschfahrzeuge musste die Bundes-
straße 173 für etwa 90 Minuten voll
gesperrt werden. Feuerwehren aus
Lengenfeld, Treuen, Plauen und Me-
chelgrün waren zum Löschen ge-
eilt. |lk

FEUERWEHREINSATZ

Funkenflug löst
Feldbrand aus

HEINSDORFERGRUND — Die Einwoh-
ner von Heinsdorfergrund können
sich zur nächsten Sitzung des Ge-
meinderats mit Fragen und Anlie-
gen an das Gremium wenden. Der
Gemeinderat kommt am 19. August,
19 Uhr in der Rollbockklause zu-
sammen. Auf der Tagesordnung
steht eine Bürgerfragestunde. Da-
nach steht unter anderem die Ver-
pflichtung der neuen Gemeinderäte
und die Bestellung der ehrenamtli-
chen Stellvertreter des Bürgermeis-
ters an. Zudem sollen die Ausschüs-
se und Gremien besetzt werden. |lk

NEUER GEMEINDERAT

Fragestunde in
Heinsdorfergrund

Netzwerken ist in der Businesswelt
das A und O. Die Tochter (3) hat das
schon besser raus, als mir lieb ist. Sie
strickt an ihrer sozialen Welt zwar
noch nicht digital, dafür umso plas-
tischer. Kein Tag, an dem sie sich
nicht mit einem ihrer Homies (frü-
her nannte man sie Kindergarten-
freunde) verabredet. Dumm nur,
dass Dreijährige an Straßen noch in
Begleitung ihrer Eltern laufen, zu-
weilen gar auf sie hören müssen. Da-
ran, dass ich sie aus Einfahrten krat-
zen muss, bevor sie auf die Klingel
drücken kann, habe ich mich schon
gewöhnt. Leider kennt sie E.T. nicht.
Der war mir sehr sympathisch. Er
wollte einfach nur nach Hause.  |nij

MOMENT MAL

Nachhauseweg
Kuss besiegelt
Bund für
das Leben
Die 50. Hochzeit fand am Samstag
im Rollbockwagen des Traditions-
vereins Rollbockbahn in Oberheins-
dorf statt. Nicole Lösche und Chris-
tian Stelzer gaben sich im vollbe-
setzten Wagen das Ja-Wort und ei-
nen Kuss, der den Bund für das Le-
ben besiegelte. Sie hatte sich vor ei-
nem Jahr bei einem Reichenbacher
Lebensmittel-Discounter beworben,
bei dem Christian Stelzer Filialleiter
ist. Dabei bekam sie nicht nur den
Job, sondern auch einen Platz in sei-
nem Herzen. Die Braut zum Ort für
das Ja-Wort: „Wir wollten etwas au-
ßergewöhnliches und nicht in ei-
nem normalen Standesamt heira-
ten.“ Die erste Trauung am unge-
wöhnlichen Ort fand am 8. Mai
2009 statt. In diesem Jahr wird im
September noch eine weitere Hoch-
zeit im Rollbockwagen stattfinden,
zu der auch, wie bei jeder Heirat, die
Rollbocklok aus dem Schuppen ge-
holt wird. |cstp FOTO: CARSTEN STEPS

REICHENBACH — Eine Vereinbarung
für das Bundeskompetenzzentrum
für Kälte- und Klimatechnik mit
Schwerpunkt natürliche Kältemit-
tel und Energieeffizienz haben am
Samstag Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Bildung
unterzeichnet. Laut Reichenbachs
Oberbürgermeister Raphael Kürzin-
ger (CDU) wurde dafür bewusst das
geschichtsträchtige Gebäude der
früheren Textilfachschule an der
Klinkhardtstraße gewählt.

Kürzinger: „Wir wollen ein Zei-
chen setzen, um dieses stadtbildprä-

gende Gebäude einer adäquaten
Nachnutzung zuzuführen und die
verloren gegangene Fachschulaus-
bildung in Reichenbach wieder zu
beleben.“ Sachsens Ministerpräsi-
dent, Michael Kretschmer (CDU),
pflichtete ihm bei: „Begonnen hat al-
les mit diesem Gebäude, das in Sach-
sen bis in die Oberlausitz bekannt
ist. In meinem Verwandtenkreis
sind Leute, die hier eine Ausbildung
genossen haben, noch voller positi-
ver Erinnerungen.“

Die Landesregierung bekenne
sich zu Bildung, Forschung und Wis-
senschaft genauso wie zur Stärkung
des ländlichen Raumes, so Kretsch-
mer, und: „Wir machen nicht, was
uns Wissenschaftler empfehlen und
konzentrieren uns auf Leuchttür-
me. Wir sind Überzeugungstäter für
den ländlichen Raum und nutzen
die Kompetenzen und die Wirt-
schaftskraft der Regionen. Eine der
Stärken hier ist die Kältetechnik.“ Er
wies darauf hin, dass diesem Thema
aufgrund immer heißer werdender
Sommer sowie geänderter Vor-

schriften in Europa eine größere Be-
deutung zukomme.

Markus Richter von der TU
Chemnitz sieht eine einmalige Mög-
lichkeit der Mitwirkung an der ge-
samten Wertschöpfungskette von
der Grundlagenforschung bis zur
Fertigung. Ralf Herzog vom privaten
Forschungsunternehmen ILK Dres-
den steht für die Zusammenarbeit
von Forschung und Mittelstand.

Vogtland-Landrat Rolf Keil (CDU)
nannte die Ausbildung zum Kälte-
techniker an der Reichenbacher Be-
rufsschule eine gute Basis. Markus
Richter von der Berufsakademie
Sachsen verwies auf bereits vorhan-
dene Erfahrungen in der vertiefen-
den Ausbildung in Kältetechnik, die
gemeinsam mit dem Kompetenz-
zentrum fortgesetzt werden soll.

Bundesinnungsmeister Heribert
Baumeister wies auf den großen Be-
darf an Fachkräften beim Übergang
von synthetischen zu natürlichen
Kältemitteln hin. Eine ähnliche Po-
sition vertrat Wilfried Ott von der
Sächsischen Innung der Kälte- und

Klimatechnik, der den Aspekt des
Arbeitsschutzes beim Umgang mit
giftigen, brennbaren und explosi-
ven Kühlmitteln in die Runde brach-
te. Ralf Hübner vom Bildungswerk
der Sächsischen Wirtschaft positio-
nierte sich zur Fachkräftegewin-
nung, bei der zunehmend das Aus-
land eine Rolle spiele.

Kretschmer sagte noch über die
Initiative: „Ich kenne kein anderes
Beispiel, wo es gelungen ist, so viele
Partner zusammenzubringen, um

ein gemeinsames Ziel zu verfolgen.“
Mit der Kooperationserklärung be-
kunden die Partner den Willen, in
ihrem Wirkungskreis alle Möglich-
keiten für die Realisierung des Kom-
petenzzentrums zu nutzen. Jetzt
muss die Machbarkeitsstudie er-
stellt werden, damit die Finanzie-
rung des Projektes gesichert werden
kann. Der Unterzeichnung waren
eine Präsentation der Ziele sowie ei-
ne Beratung des Themas vorausge-
gangen.

Kältekompetenz als Chance
Reichenbach hat es
nun schriftlich: Sachsens
Ministerpräsident setzte
seine Unterschrift unter
eine lang erhoffte
Willensbekundung.

VON PETRA STEPS

Michael Kretschmer (CDU) und Raphael Kürzinger (CDU) unterschrieben eine
Vereinbarung zum Kältekompetenzzentrum. FOTO: CARSTEN STEPS

REICHENBACH/PLAUEN — Millionen
flossen in den vergangenen 30 Jah-
ren im Vogtland in die Errichtung
von Kunstrasenplätzen. Die aktuelle
Debatte um Kunststoffgranulate als
Füllstoff wirbelt in der Region Staub
auf. In der Kritik sind die Granulate,
da sie in die Umwelt und ins Abwas-
ser geraten können. Auch feiner
Plastestaub ist für Kritiker ein Argu-
ment gegen solche Sportstätten. Das
drohende EU-Verbot ab 2022 ruft im
Vogtland unterschiedliche Reaktio-
nen hervor, wie eine Umfrage von
„Freie Presse“ ergab.

Als wirtschaftlichen Supergau
für die betreffenden Vereine be-
zeichnet Thomas Geigenmüller das
Verbot, sollte es tatsächlich eintre-
ten. Geigenmüller ist Büroleiter und
Projektleiter für Sportplätze beim
Falkensteiner Architekturbüro Fug-
mann und Fugmann. Das Büro plan-
te unter anderem den Kunstrasen
für den Trainingsplatz in Lengen-
feld, den Platz in Adorf und den Be-

lag für das Vogtlandstadion in Plau-
en. Täglich gingen seit Beginn der
Kontroverse Nachfragen besorgter
Auftraggeber ein, bestätigt Geigen-
müller. „Deshalb haben wir für uns
schon festgesetzt, dass wir ab 2020
beim Kunstrasenbau keine Lösungs-
systeme mit Granulaten mehr nut-
zen“, sagt er. In einem bundesweiten
Netzwerk tauscht sich Geigenmül-
ler mit Kollegen über die jüngste
Diskussion aus. „Es tut sich gerade
einiges, obwohl es noch keine Ein-
schränkungen gibt.“ Als Alternati-
ven werden Füllungen aus Kork,
Sand oder mit Gras ergänzte Hyb-
rid-Rasen-Plätze diskutiert.

Unterdessen drängt Sören Voigt,
der sich als Landtagsabgeordneter
für die CDU im Bereich Innenpolitik
über Jahre für die Förderung von
Sportstätten im Vogtland einsetzte,
auf lange Übergangszeiten für beste-
hende, mit hohem finanziellen Auf-
wand sanierte Plätze. „Es ist eine un-
ausgegorene Geschichte, die für Ver-
unsicherung sorgt, aber völlig an der
Realität vorbei geht“, kritisiert Voigt
und empfiehlt: „So lange es keine ge-
setzlichen Änderungen gibt, sollten
Kommunen Ruhe bewahren und
die Zeit nutzen, um ihre Plätze zu er-
neuern.“ Ein Verbot widerspreche
der Fördermittelbindung, die für sol-
che Plätze gilt. „Das wäre ja töricht“,
meint der Landtagsabgeordnete.

Das Problem: Der Zustand der

Sportanlagen im Vogtland wird
nicht zentral erfasst. Auch der Kreis-
sportbund hat keinen lückenlosen
Überblick, wo im Vogtland Kunstra-
senplätze existieren und in welcher
Qualität, bestätigt Geschäftsführer
Michael Degenkolb auf Nachfrage.
Es sei an der Zeit, diese Bestandsauf-
nahme zu schaffen, fordert er in
Richtung der Kreisverantwortli-
chen. Landtagsabgeordneter Voigt
sieht diese Aufgabe beim Städte-
und Gemeindetag (SSG), da dort die
Kommunen vertreten sind.

Der Chef des SSG, der Klingen-
thaler Oberbürgermeister Thomas
Hennig (CDU), will das Thema zum
nächsten Treffen mitnehmen, sagte

er auf Nachfrage. Hennig ließ auf
dem Dürrenbachsportplatz in der
Stadt erst voriges Jahr neuen Kunst-
rasen auslegen – ohne Granulat. Als
Füllstoff für den Vollkunstrasen
kam Sand zum Einsatz. „Nie und
nimmer würde ich unter den derzei-
tigen Vorzeichen einen Granulat-
Kunstrasen in Auftrag geben“, sagt
Hennig. Die Stadt fahre auf Dauer
trotz der höheren Investition sogar
günstiger, da das Nachfüllen des
Granulats wegfällt. „Wir setzen auch
darauf, dass der Rasen aufgrund sei-
ner höheren Dichte etwa fünf Jahre
länger hält“, meint Hennig.

Umstritten sind vor allem
„schwarze“ Granulate, die teilweise

farbig ummantelt werden. Es sind
Füllstoffe aus geschredderten Altrei-
fen. In der Region stellt ein Recyc-
lingbetrieb im Zwickauer Land die
Granulate her. Wenn das Geld nur
für die günstigste Variante eines
Kunstrasens reicht, kommen
schwarze Granulate zum Einsatz, er-
klärt Planer Thomas Geigenmüller.
Auch auf Plätzen im Vogtland. „Wir
haben uns stets gegen schwarze Gra-
nulate ausgesprochen und sie für
unsere Plätze nicht verwendet“, be-
tont der Planer. Das Problem fehlen-
der Finanzkraft für den Eigenanteil
beim Sportstättenbau sieht auch
Hennig, der aktuell um das Amt als
Vizepräsident im SSG in Dresden
kandidiert. Eines seiner Kernthe-
men ist, dass Flächenkommunen
höhere Finanzspritzen für ihre Auf-
gaben brauchen. Mindestens eine
halbe Million Euro müsse eine Kom-
mune für einen Sportplatz einpla-
nen, sei er auch noch so klein, betont
Hennig. „Für Gemeinden ist das oft
nicht drin, wenn sie sich nicht mit
anderen zusammentun.“

Selbst Plauen verschob die Sanie-
rung eines maroden Kunstrasen-
platzes in der Ostvorstadt auf 2022.
Dann sei das nötige Geld da, hieß es
aus dem Rathaus. Wie Bürgermeis-
ter Steffen Zenner (CDU) sagte, wird
vor dem Hintergrund der Debatte an
eine Variante mit Korkfüllung als
Alternative gedacht. |mit us

Kunstrasen-Debatte verunsichert Vereine
Das drohende Kunstrasen-
verbot ab 2022 sorgt im
Vogtland für Unruhe. Das
erste Planungsbüro zieht
Konsequenzen.

VON NICOLE JÄHN

Der Kunstrasen auf dem Platz am Wasserturm wurde vor einiger Zeit wieder
bespielbar gemacht. Zunächst wurde er mit einer Federzinkenfräse aufgelo-
ckert (hinten), dann wurde das Granulat aufgekehrt und in einen großen
Sack befördert (vorn) und später ersetzt. FOTO: FRANKO MARTIN/ARCHIV
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